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169—175). Dieſer Fall ieg hier vor, und ſo erg ſich das eſu
ugen eine reformable ehre vorgetragen, und wir ſind ere  igt, ſie
Gu. mnIl reverentia et plena submissione 186) abzulehnen

olen zur vorliegenden Tbe Vorbehalte gemacht werden, ſo eziehen ſich
ieſe auf den rad der Gewißheit, mit das rgebnis aus den Prämiſſen
gezogen ird Es liegen wohl hinreichende und zwingende Gründe bor an⸗

zunehmen, daß der 14 die Gewalt, vbon den von ri immten ſakra
mentalen Riten Weſentliche wegzunehmen, abgeht; die Beweiſe aber für
die Anſicht, als könnte ſie denſelben keine die Gültigkeit des Sakramente
mitbeſtimmenden emente hinzufügen, ſind durchaus nicht unanfe  ar. an
Tatſachen in der der Sakramente, vbom Weiheſakrament ganz abgeſehen,
cheinen ſich bloß Unter der Annahme einer ſolchen Machtbefugnis rklaren aſſe

Wie dem auch ſei, jeder katholiſche ebloge ird dem wiſſenſchaftlichen Sinn
und dem Freimut Sr Eminenz Anerkennung zollen

Umberg

L'édit de Ste Etude Sur les origines da 12 pénitence Chré-
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CS war ein herbes Verdikt, das Palmieri 1879 (Tract. de Poenitentia,
Romae, 465) über das große Werk des Oratorianers Morinus, Commen-
tarius historicus de disciplina N administratione Sacramenti Poenitentiae
(1651) eS edeute für die Theologie keinen großen Verluſt, enn man
orinus' Ha

eſen verwerfe. Die neuere dogmengeſchichtliche iſt
vorſichtiger geworden. Unbefriedigt vbon der aprioriſtiſchen Texterklärung mancher
Dogmatiker ucht ſie dem natürlichen ortlaute hiſtoriſcher Dokumente wieder
gerecht werden und elangt ſo zu Ergebniſſen, die von denen Morinus' kaum
weſentlich verſchieden ſind

Bei aller etonung, daß bon jeher als Chriſtenpflicht rkannt war, te
9 Verzeihung der als erkannten Sünden durch die Kirche ſuchen,
iſt doch immer feſtzuhalten, daß der äußere Vollzug des Bußſakramentes nicht
uimmer der gleiche war wie heutzutage. Gegenüber der Behauptung, als
lan chon m alteſter Zeit ſich gewöhnlich etnem rieſter anvertraut, vbon ihm
ſofort die Lo  rechung bekommen mit der Auflage, ganz privatim bei gelegener
Zeit einige beſtimmte Ußwerke zu verrichten, ird von den Dogmenhiſtorikern
unwiderleglich dargetan, daß der gewöhnliche Weg der Rechtfertigung für den
gefallenen hriſten viel beſchwerlicher ar: nach dem me geheimen Sünden⸗
bekenntnis ſich für geraume Zeit öffentlichen Bußwerken Faſten, Buß⸗
gewand uſw.) zu unterziehen und erſt nach deren Ablauf ekam die ſakramentale
Lo  rechung Das ſind ehen die Hauptreſultate orinus'. Zu dieſen Ergeb⸗
niſſen ekennt ſich auch D'Alés. Der Schwerpunkt jedo des vorliegenden erkes
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iegt, wie der Haupttitel andeutet, m der Unterfuchung der rage Hat die alte
Kirche m ihrer Geſamtheit den ſog Kapitalſündern, den Götzendienern, Ehe⸗
brechern, Mördern, jede ſakramentale Losſprechung verweigert, wie Funk,
Batiffol und Vacandard behaupten, oder ni Wenn 14, dann edeute aller⸗
ing das ſog des Papſtes alliſtu 217— 222), das uns vbon er⸗
tullian (De pudicitia Uberliefer iſt den erſten Wendepunkt N der altchriſt⸗
en Bußdiſziplin vom Rigorismus zur 1  V dann hat man bor alliſtu
den Unzuchtſündern eine ſakramentale Lo  rechung nicht teil werden aſſen
Dann hat man wohl auch erſt Unter dem Papſte Kornelius (251—- 25 be⸗
gonnen, den Götzendienern und ſpäterhin auch den Mördern Verzeihung
gewähren.

ein eine Bedeutung mm dem Dekrete des hl. Kalliſtus keines⸗
wegs zu un Hypotheſe von der allmählichen Einbeziehung der Kapitalſünden
imn den Losſprechungsbereich der iſt eine reine Konſtruktion Schon Mo⸗
rinus le. afür, daß 0  1  u mit ſeinem Dekrete eine prinzipielle Anderung
nicht eingeführt, ondern nur eine von jeher beſtandene Praxis gegenüber den
rigoriſtiſchen Tendenzen der Montaniſten feierlichſt u habe

Zu dieſem eſu

◻ elangt auch D'Alés, nur glaubt 232), daß
alliſtu die Unzuchtſünder nicht mehr zu lebenslänglicher Buße verurteilt

wünſchte und inſofern eine irkliche Milderung eingeführt habe wenig⸗
en für jene Fälle, V denen der Sünder einen vbon Bekennern ausgeſtellten
Friedensſchein vorzuweiſen vermochte 251)

Wer den Ausführungen des Verfaſſers über die Apoſtel und die Nachlaſſung
der Sünden 12—5  VL le Bußdiſziplin nach dem Hirten des Hermas

52—113), die Bußdiſziplin im Jahrhunder nach anderweitigen Zeug⸗
niſſen 114—135), über Tertullians Traktate De poenitentia 136—171)
und De pudicitia 172—216), über  3 das Zeugnis Hippolyts 217— 227),
Kalliſts Initiative 228— 251), Origenes und die ehre von den unvergeb⸗
baren Sünden 252— 296), die Rekonziliation der Apsi m der Dezianiſchen
Zeit 297—349), endlich über das Ende des Bußrigorismus 350— 405)
aufmerkſam und unvoreingenommen olgt, ird dem Verfaſſer in allen weſent⸗
en Punkten recht geben

Von Einzelauffaſſungen, die weniger Überzeugend erſcheinen, ſeien genannt:
Im Hirten des Hermas, Mand 1 3, te D'Alès nur eime Ver  iedenheit der Lehr⸗
methode, nicht aber der ehre ausgedrückt, und zwar hauptſächlich aus dem Grunde,
eil onſt die Stellung des Hermas den beiden Schulen nicht verſtändlich are
Wie aber, enn ET eine Mittelſtellung eingenommen ätte, beiden Richtungen
entgegenzukommen, der milderen durch die Aufſtellung, daß nach der aufe noch
eine zweite Buße gebe, der rigoroſeren dadurch, daß teſe zweite Buße eine Wieder⸗
holung nicht E Dann hätte Hermas eie Neuerung nach der ſtrengen Seite
eingeführt, und das paßt 3 ſeiner ganzen Tendenz und dem Umſtande, daß mM
Rom kurz vorher den Häretikern erdo und arcion die öffentliche Buße mehrmals
geſtattet worden ſein ſcheint, ſowie 1 der Tatſache, daß Klemens von
Alexandrien und Origenes für die bloß einmal
Hermas erufen ige Zuläſſigkeit der Buße einzig auf
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Hier und dort äre die Textinterpretation eichter und einheitlicher geworden,
enn der erfaſſer mit der Poſchmannſchen Enideckung ertrau gemacht hätte,
daß nach Cyprian und Origenes die von Chriſten begangenen Sünden ohne Ab
büßung nicht getilgt werden können brauchte geraume Zeit, bis ſich teſe An⸗
chauung ſo eit gemildert atte, daß man die vor Ablauf der vollen Bußfriſt
erteilte, wo nicht ein ibellus pacis die rzung VI geſtatten ten Hiernach
Are dann die rage nach der Lo der Relapsi auf dem Totenbette und
damit nach dem Anfang der ſakramentalen Privatbuße 3 beantworten oder, zUum
Teile wenigſtens, die rage nach dem 1I6ment privé ans anceienne pénitence, die
der Verfaſſer tim dritten Anhang 422 — 455) behandelt

L'édit de alllste iſt eine der bedeutendſten jüngeren Erſcheinungen über
die altchriſtliche Bußdiſziplin * ihr beſchieden ſein, Le verdiente Aner⸗
kennung auch auf der ette jener nden, die bisher die Vergebung der
Kapitalſünden durch die Urkirche nicht zu lauben wagten.
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hriſtus der önig der Zeiten orträge über den Philipperbrief bon
Dr Ludwig Baur, r der Univerſi in ingen a. N.
80⁰ 220) reiburg 1914, Herder. 2.50; geb in Leinw.

3.20
Es iſt ern Gelehrter, der teſe orträge gehalten hat. Aber nicht mit trockener

Gelehrſamkeit iſt ELr an ſeine Aufgabe herangetreten, ondern mit eiliger Be
geiſterung, mit flammender tebe zu dem erhabenſten Gegenſtand, der menſchlicher
Beredſamkeit ſich darbietet, und mit dem echt prieſterlichen eſtreben, dieſelbe
ebe und Begeiſterung auch in den Herzen ſeiner Zuhörer wachzurufen. In
durchaus geiſtreicher elſe erwebt der Verfaſſer das große Chriſt

roblem mit
den Ausführungen des Paulus in ſeinem Briefe die Philipper, und eTL

zie abet alle brennenden Zeitfragen M ſeine Betrachtungen hinein. 24 hebt
der Verfaſſer mit Nachdruck hervor, daß nur der Gottes in die Erkenntnis
Chriſti einführen kann, und daß dieſes nur geſchie „Unter der Leitung und
Führung des Unſe

aren Lehramtes der I*  e, welches das ordentliche rgan
des eiligen Geiſtes für uns8 r In feinſter ühlung mit der 1u iſt denn
auch das Werk gedacht und geſchrieben. 70 und folgende bieten eine pracht⸗
volle, kraft⸗ und ſalbungsvolle Darlegung der Einheit der Kirche Nicht minder
wertvoll, 10 ergreifend iſt das folgende Kapitel vom Gottmen  en, das In ackender
eiſe den Zuſammenhang wiſchen der Einheit der 1 und dem Glauben
die Gottheit hriſti dartut. Hier iſt dem erfaſſer 105) ein Wort aus der
eder efloſſen, das bei nicht theologiſch Gebildeten EI ſo verſtanden werden
önnte, als beim Tode hriſti eine irkliche Trennung der Gottheit vbon
der enſ ſtattgefunden, ein rrtum, durch den das Geheimnis der
Menſchwerdung umgeſtoßen würde ade, daß der Verfaſſer keine Erklärung
eige hat, wodurch dieſem scandalum pusillorum vorgebeugt dre. Von
großer praktiſcher Bedeutung iſt der Vortrag „Untadelige nder 110

Eſſer


